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in der katholischen Kirche offiziell durchsetzte. Freıliıch dart INa  — auch nıcht die Gren-
Z des Denkens M.s übersehen. Sıe lıegen In einem Optimısmus eiıner bruch-
losen „concılıatıon”, dıe nıcht L1LULE beı taktısch gescheıtert ISt, sondern vielleicht In
der VO  — ıhm konzipierten Form scheitern mußte. Man vermiıßt 1er eine Kreuzestheo-
logıe, die die Unmöglıichkeit eıner reibungslosen un: bleibenden armonı1e weiß

Im Anhangj sınd ıne Reihe VO  —_ Dokumenten abgedruckt, die PF Jahre
542-—69) UumMSPannen, KL das Vorwort der ekannten Konzilsschrift „Du Concsıle gE-neral Wenn InNnan sıch künftig über die Ideen un zentralen Inspiırationen dieser

bedeutenden Persönlichkeit zusammentassend Orlentlieren möchte, wird InNnan

zweckmäßßigsten diesem Bändchen greifen. SCHATZ

MARTINA, (GJIACOMO, Pı0 (1851—1866) (Mıscellanea Hıstoriae Pontificiae 513 Rom
Editrice Pontiticia Uniıiversıiıtä Gregoriana 1986 1V/760
Der Wert dieses zweıten Bandes ber Pıus aus der Feder selnes derzeıt besten

un: vVor allem problembewußßten enners lıegt VOT allem darın, da{fß die verschiede-
Ne  — Aspekte der kırchlichen un: kırchenpolitischen Tätigkeit des Papstes als Einheit
sehen ehrt. Von der häufig isoliert betrachteten un: VOT allem be1 iıtalıenischen Hı-
storıkern einseltig 1mM entrum stehenden „römischen Frage” und dem yllabus ber
die Konkordatspolitik, die Missionspolitik gegenüber dem portuglesischen Padroado
und dem Verhalten In der polnıschen Frage bıs ZUr dorge für einen relıg1ös-seelsorglıcheingestellten Welt- un: Ordensklerus zıeht sıch als Faden eıne ganz estimmte
Vorstellung VO der Kırche und ihrer Aufgabe hindurch. Es sınd gemeınsame Optı1o-
NCN, die der päpstlichen Haltung In all diesen verschiedenen Bereichen zugrunde l1e-
SCH Dıiıes ist zunächst eıne zentral VO Seelsorglichen und nıcht Politischen estimmte
Ausrichtung. Das Wiıchtigste 1st tür Pıus die Sorge fur relıg1öse Vertiefung des ka-
tholischen Volkes und deshalb VOoOr allem für einen würdigeren und geistlıcheren Kle-
O A Dıie gerade ıhm ın vielen Ländern aufblühende Aktivität der Laıien wırd
demgegenüber nıcht In ıhrem Eıgenwert un:! ihrer wırklıchen Bedeutung für dıe Kırche
erkannt. Von zentraler Bedeutung 1St ber die Freiheıit der Kırche VO  —$ der Staatsgewalt,die sıch jedoch Pıus 1in ihrer Vollverwirklichung LIUTLT 1n der Weıse des „katholischen
Staates“ vorzustellen vermag. Entscheidend 1St dabel, dafß Trennung VO  } Kırche un:
Staat, wıewohl in Einzelfällen ihre Vorzüge für die Freiheit der Kırche VO  — der Kurıe
durchaus gesehen wurden (vgl 4365 doch Sanz überwiegend als laızıstisch-kultur-
kämpferisch eriTIahren wurde; weder das andere Modell Belgiens och erst recht das der
angelsächsischen Staaten ISt 1n Rom bewußfst ZUr KenntnisSworden. Das
Modell blieb das der „Chrıistenheit“; VOT allem blieb das Kırchenbild DPıus un:
seiıne Vorstellung VO Verhältnis der Kırche einer sıch wandelnden Welrt emınent
statısch. Das Bewufistsein eınes komplexen historischen Veränderungsprozesses tehlte
beı ıhm fast völlıg; und etzten Endes 1St uch Jjene Angst VOT der hıstorischen I:
mens10n, dıe unweıgerlich das Kırchenbild in Mitleidenschaft zıehen mußte, W as die
AÄngstlichkeit, Geheimnistuerei un Verschweigetaktik in der Archivpolitik und Akten-
publikation estimmte 634—36). In der Pastoral WI1e€e uch ıIn den Krıterien für die Bı-
schofsernennungen steht ganz 1mM Vordergrund dıe Bewahrungsstrategie, die auf 1ne
wenıger „verweltlichte”, relıg1ösere, ber uch VO der Entwicklung der modernen
Weltr abgeschirmte Kıirche hınausläuft (651, 6/5, 679) Vor allem jedoch tällt auf, daß
gegenüber den tradıtionellen Getahren für Einheit un! kirchliche Dıszıplın die spez1-fisch modernen Gefahren des Verlustes relıg1ösen Sınnes überhaupt NUu wen1g erkannt
werden. So sınd in iıhren Weısungen für Frankreich Kurıe un: Papst mehr ber den
Gallikaniısmus alarmıert als ber die tortschreitende Entchristlichung Ahnliches
gilt für Südameriıka: ber die krasse relıg1öse Unwissenheit un sıch ausbreitende
Gleichgültigkeit verlautet nıchts Sorge; als größere Getahr gıilt dagegen der Prote-
stantısmus (428, 432) Hıer sel VO Rez och angemerkt, da diese unterschiedliche
Sıcht der Getahren der Gegenwart uch einen entscheidend wichtigen Hıntergrund für
die spateren Gegensätze zwıschen der Mayorıtät mıt dem Papst einerseits, den Bischö-
ten der Miınorität anderseits, auf dem Vatiıkanum bıldet!

Durch diese immer wıeder anklıngenden Zusammenhänge der Autor, außer
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durchu un:' manchmal sehr interessante Dokumente, uch viele Einzelstellungnah-
ICN 1n Beleuchtung zeıgen, während diese be] iısolherter Betrachtung Kon-

verlieren. Dies gılt R für die „römische Frage” un das Festhalten
Kıiırchenstaat (zusammenfassende Darstellung der Motiıve des Papstes auf 106—19).
Es steht test, dafß CS beı Pıus 1er nıe eın Schwanken gegeben hat un: nı€e dem
Stadium einer ernsthatten Erwägung VO Alternatıven kam, uch WeNnNn gefühlsmäßige
Sympathıen für die iıtalıenısche natıonale Sache un! uch für (avour ın ihm blieben.
Eigentlich zentrales Motıiıv 1St beı iıhm die Ablehnung des modernen laızıstischen Staa-
LES, der das ewıge Heiıl VO Miıllıonen uts Spiel 15 E wobe1l gerade dıe Presse-
treiheit für Pıus die Quelle allen Übels darstellt 14) Sıcher tehlte ihm un: der
Kurıe realistischer und schöpferischer historischer Zukunftsperspektive; ber uch
dıe weltanschauliche Härte des laızıstıschen Antıiklerikalısmus, WI1€E In Italıen un
hnlich uch In Südamerıika erfahren wurde, 1St 1Im Auge behalten, ll INan 1er
einem gerechten Urteil kommen 149{ Aufschlußreich ISt uch die Darstel-
lung der rıgorosen Unterdrückung jener doch Sar nıcht geringen Rıchtung 1im ıtalıe-
nıschen Klerus, die nıcht mıt dem päpstliıchen Festhalten Kıiırchenstaat einverstan-
den WAar un: die Aussöhnung mıt dem iıtalıenıschen Nationalstaat erstrebte. Darunter
1St besonders interessant der och nıcht bekannte Fall des Bischofs Cortiı VO Mantua,
den Martına aus einer leider ıIn ihren wichtigsten Teılen och nıcht veröffentlichten
Doktorarbeit VO Pecorarı 4aus dem Jahre 1976 darstellt: nachdem der iıschof mehr-
fach aus prinzıpiellen Gründen ablehnte, die Solidarıtätsadressen miıt dem Papst
terzeichnen, da den Kirchenstaat fu T die Kırche nıcht tür notwendıg hıelt, wurde

nde doch zermürbt un: ısolıert, ZUTr vollen und bedingungslosen Aufgabe seiner
abweichenden PosıtionC128—31) Für die Frankreichpolitik sınd Eın-
zeldokumenten 1C  e un: besonders autfschlußreich dıe VO Autor resümıierten rOoOm1-
schen Instruktionen dıe untıen Garıbaldıi, Saccon1ı und Chigı, aus denen die
römischen Anlıegen un Interessenschwerpunkte hervorgehen (158—61), ber uch die
persönliche handschrittliche Stellungnahme des Papstes einem die ultramon-

Heıißsporne gerichteten Memorandum des Bischots VO Rouen 172—75)
Vıel Wertvolles rtährt 1119  ; ber die Genese des „Syllabus” un! der Enzyklıka

„Quanta cura“, uch ber dıe beiden Studien des Autors VO 1962 und 1968 (vgl 788
Anm hınaus. Hınzuweılsen 1sSt autf eın Votum Bılıos AT Mechelner Toleranz-
ede Montalemberts (323—27/, vgl uch das Gutachten 3236 E Bılıo gibt die Gedanken
Montalemberts unvertälscht un: exakt wieder; jedoch fehlt ıhm 1n der un! Weıse,
wıe sıch In der Frage der Religionsfreiheit autf ıne 1er angeblıich einhellıge Tradı-
t10N StütZzt, jedes historische Gespür für Wandel. Und in dem Sanzen Rıngen den
Syllabus tällt Ja auf, w1e eın typisches Denken in Abstraktionen auf Seıten der Kurıe

eın Gespür für hıstoriısche Veränderungen steht, das sowohl bei Politikern wı1ıe
bei Bischöten viel stärker vorhanden 1sSt (bes Nıcht unwichtig Ist, dafß bei der
etzten Phase der Anderungen DPıus praktısch nıcht mehr beteiligt 1St Gestri1-
hen wurde u. eine vorgesehene Verurteiulung der allgemeınen Unterrichts- un Pres-
sefreiheit nd azu 1mM allerletzten Moment och VO  — Bılıo aus eigener Inıtiatıve (!)
ıne Verurteilung des Konstitutionalismus un: der Auffassung des NUr politischen
Charakters der Veränderungen In Italıen (345 Anders als vielfach ANSCHOIMME hat
übriıgens die Septemberkonvention zwıschen Frankreich un! Italıen keinen Eintluf£ß aut
den Erlaß des Syllabus

In der Auseinandersetzung mıt dem portugiesischen Padroado in Indien stellt sıch
das Problem, WI1e hier, In Kontrast UF sonstigen Polıitik Pıus I bereits 1853
(392f un! annn TSL recht 1mM Konkordat VO 1837 ZuUur Aufgabe der Intransıgenz
Gregors un: der Linıe VO  ; „Multa praclare” un! einem tast totalen Nachge-
ben gegenüber den portuglesischen Patronatsansprüchen kommt, das schon damals
VO  —; den apostolıschen Vikaren un Propagandamıissionaren mıt Kopfschütteln ZuUur
KenntnıiısSwurde Hıer wiıirken verschiedene Faktoren ine SC-
WISSe Ditterenz zwıschen der Propaganda und Antonell:, VO allem jedoch dıe Un-
kenntnis der Geographie in der Kurıe, Inan ohl aum Karten un: Atlanten ZUr

eiıgenen Intormation konsultieren pflegte, das Fehlen einer echten Zusammenarbeıt
mit der okalen Hierarchie der Propaganda uch UTrS 7Z7wecke eigener Information,
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schließlich die Tatsache, dafß INan 1n Rom als Hauptübel, dessen Beseıtigung uch Lat-
sächlich erreicht wurde, nıcht das längst anachronistische Padroado sıch, sondern
das goanesısche „Schisma“ betrachtete (395; 413) her WAar Pıus bereit,; einen Ana-
chronismus 1m längst britischen Indien dulden, vVvOTausgeSseTzZL NUr, daß prinzıpiellals päpstliche CGnade anerkannt wurde.

Von gewilsser Aktualıtät erscheıint das Kap ber Pıus un: die polnısche FrageADas Verhalten des Papstes gegenüber den Polen 1St einerseılts VO  $ 5Sympa-thıen tür das polnısche olk un: VO  ; intensivem, wenn uch meılst vergeblichem Eın-
SaLZz tür die bedrückte polnısche Kırche bestimmt, andererseits VoOo  — dem Bestreben, die
Sache der Freiheit der Kirche nıcht mıt polıtısch-nationalen Bestrebungen verquık-ken Im Gegensatz Gregor hat Pıus dıe politische Neutralıtät uch ach
beıden Seıten hın durchgehalten und sıch uch jeglicher Verurteijlung des polnıschenAufstandes VO 1863 und der polnıschen Natıonalbewegung, WwI1e dies St Petersburg
VO  —_ ihm forderte, enthalten. Andere wichtige Kap befassen sıch mıt der Retorm des
Ordens- und Weltklerus (2135—60), der Deftinition der Immaculata Conceptio (261—86),den Problemen des amerıkanıschen Kontinents (425—96), einıgen Problemen Belgiens,Spanıens un: Grofßbritanniens (547—94), einıgen LehrkontroversenEdenen für deutsche Leser VO besonderem Interesse dıe Günther-Sache seın ürfte,der 58 drei wichtige bisher nıcht bekannte Gutachten, eines VO  — Pappalettere un:
Wwel ANONYMEC, resümılert werden (612—14), schliefßlich miıt Hauptlinien der Regierungder Dıözese Rom un: der Weltkirches Entscheidend 1St, da{fß überall eın
Sıch-verlieren 1Ins Detaıiıl vermıeden wird un dessen die Hauptlınien hervortreten.
In dem Fazıt Schlufß (  WI iıne Art Bılanz SEZORCN: ein unstreıtiger Gewıinn
eigener kirchlicher, auftf das Übernatürliche gegründeter Identität, eın festerer volks-
kırchlicher Zusammenhalt, ber uch dıe Getahr eiıner Abschließung VO'  e der Entwick-
lung der profanen Welt

Dıieses Buch gehört ohl uch 1m deutschen Bereich in jede theologische Bıbliıothek
un jedes kırchenhistorische Seminar. Darüber hıinaus möchte INan wünschen, da{fß
auch einıgen Sheren Stellen gelesen wırd un vielleicht och 1m etzten Moment
helten könnte, eıne sowohl für den historisch Denkenden W1e€e für die Anlıegen des
2. Vatıkanums katastrophale Selıgsprechung Pıus verhindern, zumal die
Schwächen des Beatifikationsprozesses manchen Stellen des Werkes (3 45 Anm
68) deutlich hervortreten. SCHATZ S]

PLUMMER, ÄLFRED, C onversations ıth Dr. Döllinger Edıted wıth Intro-
duction an by Robert Boudens wıth the collaboration of Leo Keni1s (Bıblıo-theca Ephemeridum Theologicarum Lovanıensium 6/7) Leuven: Unıiversıity Press
1985 LLV/360
( ern Editionen der etzten Zeit, die wertvolles Licht aut Döllinger Wer-

fen, Ist dies vielleicht ach der VO Conzemius veröftentlichten Acton-Döllinger-Kor-respondenz die bedeutendste. Es handelt sıch die Aufzeichnungen des anglıkanı-schen Exegeten Altred Plummer, der alljährlich 1mM Sommer für mehrere TageDöllinger (1 (: D) aufsuchte. Dıie Gespräche, die mıiıt iıhm, melst be1 längeren 5Spa-zıiergängen, führte, un: 1n denen sıch der Münchener Kirchenhistoriker ber die Ver-
schiedensten kirchlichen, historischen un! politischen Gegenstände, nıcht zuletzt
immer wıeder ber dıe zwischen den Kirchen kontroversen Themen äußerte, sınd hier
sehr eingehend resümiert un: mu{fß gESART werden, dafß offensichtlich eın sehr
zuverlässıger Zeuge 1St un: dıe Meınungen D.s, uch solche, die miı1t seınen eıgenenkontrastieren, exakt wiederg1bt. Abgesehen VO vielen sehr interessanten Einzelhei-
ten über dıe Lebensführung D.s geben die Aufzeichnungen VOT allem Aufschluß ber
dıe Einstellungen, Hoffnungen un:! Pläne In seınen beiden Lebensjahren ach dem

Vatıkanum un seiner Exkommunikation. Wır erfahren, da{fs, zumındest ın seiner
späteren Rückschau, der negatıve Eındruck der Romreıise 857 ınsbesondere der Man-
gel jeglichem kırchlichen und theologischen Problembewußtsein oder uch NnUur
einem lebendigen theologischen Interesse beı Kurıenprälaten un: Theologen (mıt de-
nen sıch NUur ber das Wetter unterhalten konnte), ber uch bei Pıus selbst, ine
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